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Frühe Medienbildung mit Digital Storytelling  
Anforderungen an die Qualifizierung pädagogischer Fach-

kräfte 

Daniela Schlemmer 

 

Zusammenfassung des Beitrags 

Der Einsatz digitaler Medien findet in der frühkindlichen Bildung nach wie vor selten statt. Unter 

anderem liegt dies an der fehlenden medienpädagogischen Qualifikation der pädagogischen Fach-

kräfte sowie an einem Mangel an wissenschaftlich fundierten pädagogischen Ansätzen für die früh-

kindliche Praxis. Im Rahmen des EU-Projekts STORIES wurde Digital Storytelling als pädagogischer 

Ansatz in der frühkindlichen Bildung erprobt: Kinder erzählten Geschichten mithilfe digitaler Me-

dien. Damit sich jedoch das medienpädagogische Potential von Digital Storytelling entfalten kann, 

bedarf es medienpädagogischer Kompetenz auf Seiten der pädagogischen Fachkräfte. Um welche 

Kompetenzen es sich konkret handelt und wie diese Kompetenzen gefördert werden können, wird 

in diesem Beitrag vorgestellt.  

Schlüsselbegriffe: Frühe Medienbildung ● Digital Storytelling ● Medienkompetenz  

1. Digitale Medien in der Lebenswelt von Kindern 

Der Einsatz digitaler Medien in der frühkindlichen Bildung wird sowohl von Eltern als auch 

von pädagogischen Fachkräften häufig kritisch betrachtet (vgl. u. a. MPFS 2015; Eickel-

mann/Aufenanger/Herzig 2014; Friedrichs-Liesenkötter/Meister 2016; Grobbin 2016). Digi-

tale Medien sind im Alltag der Kinder jedoch sehr präsent. Nach der miniKIM-Studie 2014, 

die das Medienverhalten der 2-5 Jährigen untersucht, sind nahezu alle Haushalte mit Kindern 

mit Fernseher, Laptop/Computer und Internetzugang versorgt (MPFS 2015). Komplemen-

tär dazu zeigt die aktuelle KIM-Studie, die das Medienverhalten der 6-13 Jährigen untersucht, 

dass 89% der befragten Haushalte über mindestens ein Smartphone verfügen – überdies 

steigt die Internetnutzung mit mobilen Endgeräten stetig an (MPFS 2019). Immerhin sieben 

Prozent der 2 bis 5 Jährigen nutzt das Internet, fünf Prozent sind regelmäßige Nutzer von 

Online-Diensten (vgl. MPFS 2015; DIVSI 2015). Etwa ein Drittel der 2 bis 3 Jährigen nutzt 

Apps – mit oder ohne ihre Eltern. Durch die Zunahme der Ausstattung mit mobilen End-

geräten pro Haushalt (MPFS 2019) lässt sich annehmen, dass sich auch die Werte der letzten 

miniKIM-Studie aus 2014 hinsichtlich einer zunehmenden Mediennutzung der 2- bis 5-Jäh-

rigen weiter erhöht haben. 

Belegen lässt sich mit diesen Studien, dass der heutige Alltag auch jüngerer Kinder von um-

fänglichen Erfahrungen mit digitalen Medien geprägt ist und Kinder digitale Medien dem-

entsprechend auch für die Bewältigung ihrer Entwicklungsaufgaben nutzen (vgl. u. a. Marci-
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Boehncke/Rath/Müller 2012; Theunert 2015; Marci-Boehncke/Weise 2015). Auch deshalb 

ist es wichtig, Kinder früh an den verantwortungsvollen Umgang mit Medien heranzuführen, 

um ihnen eine sachgerechte, selbstbestimmte, kreative und verantwortliche Nutzung und 

Gestaltung von Medien zu ermöglichen (Neuss 2008; Tulodziecki 2012; Eickelmann/Auf-

enanger/Herzig 2014; Eder/Brüggemann/Kratzsch 2017; Knaus/Meister/Tulodziecki 

2018). 

Um Kinder gut auf die Zukunft vorzubereiten, setzen handlungsorientierte Ansätze der Me-

dienpädagogik darauf, die Lebenswelt der Kinder zu berücksichtigen und in pädagogische 

Situationen einzubinden, um so auf die Medienwelt vorzubereiten (Ganguin/Sander 2015; 

Lauffer/Röllecke 2016; Moser 2015; Eder/Brüggemann/Kratzsch 2017). Ziel früher Medi-

enbildung ist somit nicht, digitale Medien möglichst häufig und bei jeder Gelegenheit in Ein-

richtungen der frühkindlichen Bildung einzusetzen oder damit gar Primärerfahrungen zu er-

setzen. Vielmehr geht es um einen bewussten Medieneinsatz, der Kindern alternative Nut-

zungsszenarien aufzeigt und ihnen die kreative, verantwortungsvolle und kritisch reflektierte 

Nutzung von Medien ermöglicht (vgl. Friedrichs/Meister 2015; Theunert 2015).  

2. Digitale Medien in der frühkindlichen Bildung 

Der Zugang zum Internet und die Ausstattung mit Geräten wie Laptops, Smartphones, 

Spielekonsolen sind weitgehend unabhängig vom Einkommen der Eltern (vgl. DIVSI 2015; 

MPFS 2015). Um sich souverän in der digitalen Welt zurechtzufinden, bedarf es jedoch mehr 

als des bloßen Zugangs zur Technik. 

Was die Mediensozialisation hinsichtlich bildungsrelevanter Aspekte angeht, scheinen Kin-

der unterer Bildungsschichten jedoch benachteiligt (Kutscher 2012; Meister et al. 2012; 

Marci-Boehncke/Rath/Müller 2012; Marci-Boehncke/Weise 2015): Kinder von Eltern mit 

geringer formaler Bildung nutzen digitale Medien besonders häufig zum Spielen, wohingegen 

Kinder von Eltern mit formal höherer Bildung digitale Medien für ein breiteres Spektrum 

anwenden, beispielsweise für Recherchen oder zu Lernzwecken (DIVSI 2015). Außerdem 

informieren sich Eltern mit geringer formaler Bildung seltener über die Bedeutung, die Mög-

lichkeiten und die Gefahren digitaler Medien für ihre Kinder und zeigen weniger Interesse 

am Thema Medienbildung (Meister et al. 2012; DIVSI 2015; MPFS 2019). So ergeben sich 

unterschiedliche Zugangsbedingungen, die nicht in der technischen Ausstattung begründet 

liegen, sondern in den unterschiedlichen Nutzungsgewohnheiten. Dies verdeutlicht die wich-

tige Rolle von Bildungseinrichtungen, die durch medienpädagogische Aktivitäten auch sozi-

alen Ungleichheiten bei der digitalen Teilhabe vorbeugen können (Marci-Boehn-

cke/Rath/Müller 2012; Marci-Boehncke/Weise 2015; Niesyto 2017).  

Aber welche Rolle spielt Medienbildung in der frühpädagogischen Praxis? Auch wenn einige 

Studien (vgl. u. a. Six/Gimmler 2007; Meister et al. 2012; Friedrichs-Liesenkötter 2016) er-

kennen lassen, dass Medienerziehung in der frühkindlichen Bildung von pädagogischen 

Fachkräften als zunehmend wichtige Aufgabe wahrgenommen wird, sind medienpädagogi-

sche Aktivitäten in Einrichtungen frühkindlicher Bildung nach wie vor selten (Meister et al. 

2012; Eickelmann/Aufenanger/Herzig 2014), auch medienpädagogische Konzepte sind 

kaum vorhanden (vgl. Friedrichs/Meister 2015). Es stellt sich somit die Frage, wie die (nach-

haltige) Integration von Medienbildung in die frühpädagogische Praxis gelingen kann.  
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3. Einflussfaktoren auf die frühe Medienbildung  

Will man Medienbildung nachhaltig in die frühpädagogische Praxis integrieren, ist es hilf-

reich, zunächst einen Blick auf hemmende und förderliche Einflussfaktoren für die Medien-

arbeit in Kitas zu werfen. Es liegen bereits verschiedene Studien zu medienpädagogischen 

Aktivitäten in Kitas vor, die solche Einflussfaktoren benennen (vgl. u. a. Six/Gimmler 2007; 

Meister et al. 2012, Eickelmann/Aufenanger/Herzig 2014; Friedrichs-Liesenkötter 2016; 

Schubert et al. 2018). Ferner liegen Studien vor, die die Ausprägung dieser Variablen be-

schreiben (Meister et al. 2012; Eickelmann/Aufenanger/Herzig 2014; MPFS 2015; DIVSI 

2015; Friedrichs-Liesenkötter 2016).  

Damit Medienbildung in der Kita gelingen kann, benötigen pädagogische Fachkräfte ein Ver-

ständnis von Medienbildung (vgl. Six/Gimmler 2007; Marci-Boehncke/Rath/Müller 2012): 

So bedarf es der Kenntnis von Szenarien und Methoden zur Medienkompetenzförderung 

und pädagogische Fachkräfte sollten ferner den Medieneinsatz kritisch reflektieren können 

(vgl. Friedrichs/Meister 2015). Pädagogische Fachkräfte sollten also über medienpädagogische 

Kompetenz verfügen. Medienpädagogische Kompetenz ist die Kompetenz, die pädagogische 

Fachkräfte benötigen, um Kinder in der Entwicklung von Medienkompetenz fördern zu 

können. Medienkompetenz ist hierfür eine notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung 

(Blömeke 2000, Tulodziecki 2012, Knaus/Meister/Tulodziecki 2018). Pädagogische Fach-

kräfte haben jedoch bisher nur ein mangelhaftes Verständnis, was unter Medienbildung und 

Medienerziehung zu verstehen ist (vgl. Six/Gimmler 2007). Zwar schätzt die Mehrheit der 

pädagogischen Fachkräfte ihre eigenen Medienkenntnisse gut oder sehr gut ein, sie fühlen 

sich jedoch medienpädagogisch nicht ausreichend qualifiziert (Six/Gimmler 2007; Marci-

Boehncke/Rath 2013; Eickelmann/Aufenanger/Herzig 2014; Friedrichs/Meister 2015).  

Auch spielt die Haltung gegenüber dem Medieneinsatz eine wichtige Rolle. Die Einstellun-

gen pädagogischer Fachkräfte gegenüber bestimmten Themen finden auch in Professionali-

sierungsmodellen als wichtige Einflussfaktoren Berücksichtigung (vgl. Kratzmann et al. 

2017). So muss zunächst auch die Einsicht in medienerzieherischen Handlungsbedarf vor-

handen sein (Marci-Boehncke/Rath/Müller 2012).  

Ob medienpädagogische Aktivitäten in der frühpädagogischen Praxis stattfinden, hängt fer-

ner davon ab, inwieweit das Thema subjektive Bedeutsamkeit für die pädagogischen Fach-

kräfte hat (vgl. Six/Gimmler 2007). Sofern andere Themen, wie beispielsweise Sprachförde-

rung oder naturwissenschaftliche Bildung durch die pädagogischen Fachkräfte in ihrer Be-

deutsamkeit stärker gewichtet werden, könnte es in der Folge sein, dass medienpädagogische 

Themen weniger Berücksichtigung finden, selbst wenn eine positive Haltung und die medi-

enpädagogische Qualifikation vorhanden sind.  

Von Bedeutung sind auch die Rahmenbedingungen der Institution, wie beispielsweise zeitli-

che Ressourcen, die Medienausstattung, der Betreuungsschlüssel sowie der Einfluss der El-

tern, die den Einsatz digitaler Medien häufig noch ablehnen (vgl. Meister et al. 2012, Marci-

Boehncke/Rath 2013, Friedrichs/Meister 2015, Schubert et al. 2018). Die Mehrheit der pä-

dagogischen Fachkräfte gibt an, dass für die medienpädagogische Arbeit zu wenig Zeit zur 

Verfügung stünde (vgl. Six/Gimmler 2007; Meister et al. 2012; Marci-Boehncke/Rath 2013; 

Friedrichs/Meister 2015). Einige pädagogische Fachkräfte führen den Mangel an medienpä-

dagogischen Aktivitäten auf die fehlende technische Ausstattung in ihrer Einrichtung zurück 
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(vgl. Marci-Boehncke/Rath/Müller 2012; Meister et al. 2012; Marci-Boehncke/Rath 2013; 

Eickelmann/Aufenanger/Herzig 2014): Tatsächlich ist in vielen Einrichtungen frühkindli-

cher Bildung die Ausstattung mit digitalen Medien nach wie vor unzureichend (MPFS 2015). 

Medienpädagogische Aktivitäten erfordern allerdings nicht immer einen aktiven Medienein-

satz, denn zur Medienreflektion als wichtiges Element von Medienbildung genügen Medi-

enerfahrungen, die fast alle Kinder auch außerhalb der Kita machen (vgl. Schubert et al. 

2018). 

An dieser Stelle sei auch kritisch angemerkt, dass einige der oben genannten Studien als Ziel-

variable nur den Medieneinsatz selbst erfassen. Daraus kann jedoch nicht zuverlässig auf me-

dienpädagogische Aktivitäten geschlossen werden. So ist beispielsweise der Einsatz einer Di-

gitalkamera ausschließlich zu Dokumentationszwecken noch kein medienpädagogisches 

Handeln (vgl. Six/Gimmler 2007; Schubert et al. 2018). Und – wie bereits angemerkt – kön-

nen umgekehrt medienpädagogische Aktivitäten auch ohne aktiven Medieneinsatz erfolgen. 

Trotz dieser konzeptionellen Schwächen geben die genannten Studien hilfreiche Hinweise 

auf Faktoren, die zu berücksichtigen sind, will man Medienbildung (nachhaltig) in die früh-

kindliche Bildung integrieren. 

4. Möglichkeiten der Integration von Medienbildung in die frühkindliche Bildung 

Aus den vorangegangenen Ausführungen wird deutlich, dass ein wesentlicher Ansatzpunkt 

zur nachhaltigen Integration von Medienbildung in die frühpädagogische Praxis in der Ver-

besserung der medienpädagogischen Qualifikation aber auch der Haltung der pädagogischen 

Fachkräfte liegt.  

Da medienpädagogischen Themen nicht in allen Bundesländern Bestandteil der Ausbildung 

sind bzw. waren und weil die technische Entwicklung rasant voranschreitet, sind Fort- und 

Weiterbildungen zu medienpädagogischen Themen unabdingbar. Diese sind von vielen pä-

dagogischen Fachkräften auch gewünscht und finden in einigen Bundesländern bereits statt 

(vgl. u. a. Risch 2013; Friedrichs-Liesenkötter/Meister 2016; Palme 2016). Allerdings zeigten 

klassische Formen der Weiterbildungen nicht die erwarteten Wirkungen. Viele Angebote wa-

ren bei den Zielgruppen nicht bekannt oder wurden nicht nachgefragt, ein Anstieg von me-

dienpädagogischen Aktivitäten konnte deshalb nicht erzielt werden. Um hier Änderungen 

bewirken zu können, sollten innovative Weiterbildungskonzepte entwickelt werden (vgl. 

Six/Gimmler 2007; Friedrichs/Meister 2015). Ein solches innovatives Weiterbildungskon-

zept stellen Friedrichs und Meister (2015) vor, das die pädagogischen Fachkräfte in ihrem 

pädagogischen Alltag erreichte. Über ein halbes Jahr lang wurden pädagogische Fachkräfte 

in der medienpädagogischen Arbeit begleitet, wobei die in der Anzahl begrenzten Fortbil-

dungstage durch die Einrichtungen frei gewählt werden konnten. Die Teilnehmenden fühl-

ten sich durch die Weiterbildung besser medienpädagogisch qualifiziert und zeigten eine 

hohe Motivation zur Durchführung weiterer Medienprojekte. 

Der überdies wesentliche Faktor Zeit kann durch politische Vorgaben beeinflusst werden, 

indem beispielsweise der Betreuungsschlüssel verändert wird. Eine mögliche Verbesserung 

könnte auch erzielt werden, indem Medienbildung in die vorhandenen Bildungsbereiche in-

tegriert wird – wie dies z. B. im Orientierungsplan Baden-Württemberg auch vorgesehen ist.  
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Aber wie kann integrierte Medienbildung im frühpädagogischen Alltag gelingen? Hier bedarf 

es wissenschaftlich fundierter pädagogischer Ansätze, die in der frühkindlichen Praxis um-

gesetzt werden können. 

An dieser Stelle lässt sich Forschungsbedarf konstatieren, insbesondere auch wegen der sehr 

schnellen technischen Entwicklung, die es erforderlich macht, immer wieder neue Szenarien 

zu entwickeln und zu evaluieren, um die Erkenntnisse auf dem aktuellen Stand zu halten (vgl. 

Knaus/Meister/Tulodziecki 2018). 

Das EU-Projekt STORIES (foSTering early childhOod media liteRacy competencIES) der 

Pädagogischen Hochschule Karlsruhe in Zusammenarbeit mit Partnerhochschulen in Finn-

land, Italien und der Türkei sowie Einrichtungen frühkindlicher Bildung (Laufzeit von 2015 

bis 2018) setzte an dieser Ausgangsproblematik an: Zum einen wurde im Rahmen des Pro-

jekts Digital Storytelling als pädagogischer Ansatz zur integrierten Sprach- und Medienbildung 

in der frühkindlichen Praxis erprobt und zum anderen wurde ein kompetenzorientiertes me-

dienpädagogisches Weiterbildungsangebot für pädagogische Fachkräfte konzipiert, das sich 

an internationalen Standards frühkindlicher Bildung orientiert. Dieses Weiterbildungsange-

bot wurde im Projekt umgesetzt und evaluiert. 

5. Integrierte Sprach- und Medienbildung mit Digital Storytelling 

Beim Digital Storytelling werden Sprache, Bild und Ton zu einer digitalen Geschichte kom-

biniert. Das Geschichtenerzählen zählt zu einer wichtigen sprachlichen Kompetenz, die für 

den Bildungserfolg von zentraler Bedeutung ist (vgl. u. a. Werani 2009; Ulich 2008). Digital 

Storytelling leistet somit einen Beitrag zur Sprachbildung (vgl. Kiefer/Schlemmer 2018). 

Aus Sicht der Medienbildung liegt ein wichtiges Potential von Digital Storytelling darin, dass 

Kinder alternative Nutzungsformen digitaler Medien kennenlernen (vgl. Eder/Brügge-

mann/Kratzsch 2017). Während digitale Medien von Kindern im Alltag häufig konsumie-

rend, wie zum Spielen verwendet werden, steht beim Digital Storytelling die kreative und 

produktive Nutzung digitaler Medien im Vordergrund.  

Die Gestaltung der Charaktere, Hintergründe etc. erfolgt hierbei häufig mit traditionellen 

Materialien (z. B. Karton, Zeichnungen, Knetfiguren), die dann, beispielsweise durch Abfo-

tografieren digitalisiert und schließlich animiert werden. Durch den Einsatz von Geräuschen 

und Musik, ggf. in unterschiedlichen Lautstärken lernen die Kinder, Medien kreativ und pro-

duktiv zu nutzen und sie erwerben Wissen darüber, wie bestimmte Medienwirkungen erzielt 

werden können. Dieses Wissen kann zur kritischen Reflexion über Medien anregen. Medi-

enwissen, die kritische Reflexion über Medien sowie die kreative und produktive Nutzung 

von Medien sind wichtige Elemente von Medienkompetenz (Tulodziecki 1998; Baacke 1996; 

Moser 2010; Tulodziecki 2012).  

Mit Digital Storytelling lässt sich also Medienbildung in den Bereich der Sprachbildung in-

tegrieren: Digital Storytelling ermöglicht integrierte Sprach- und Medienbildung. Das Poten-

tial des Ansatzes kann sich jedoch nur dann entfalten, wenn die pädagogischen Fachkräfte 

entsprechend medienpädagogisch qualifiziert sind. Aber welcher Kompetenzen bedarf es für 

die Umsetzung eines Digital Storytelling-Projekts? Dieser Frage wurde im STORIES-Projekt 

nachgegangen. 
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6. Kompetenzen für Digital Storytelling 

Im STORIES-Projekt setzten die pädagogischen Fachkräfte in ihren Einrichtungen früh-

kindlicher Bildung selbstständig Digital Storytelling-Projekte um. Um die pädagogischen 

Fachkräfte für die Digital Storytelling-Projekte medienpädagogisch zu qualifizieren, besuch-

ten sie zuvor eine im Rahmen des STORIES-Projekts konzipierte Weiterbildung. Die Ent-

wicklung des Weiterbildungsangebots orientierte sich an den Erkenntnissen aus der Studie 

Competence Requirements of Staff in Early Childhood Education and Care – CoRe (CoRe 2011a, 

2011b), in deren Rahmen Kompetenzanforderungen für die frühkindliche Bildung definiert 

werden, um ein europaweites frühpädagogischen Berufsprofil zu schaffen. Kompetenz wird 

hierbei als ein multidimensionales und systemisches Konstrukt verstanden: Kompetenz um-

fasst die Dimensionen Wissen, Praxis und Werte, wobei im Mittelpunkt die kritische Refle-

xion steht, die nötig ist, um diese Dimensionen zu verbinden. Diese Reflexion ist notwendige 

Bedingung für professionelles Handeln, denn professionelles Handeln geht über kompeten-

tes Handeln hinaus: Professionelles Handeln ist stets reflektiertes Handeln, das fachlich be-

gründet ist (CoRe 2011a; Fröhlich-Gildhoff/Nentwig-Gesemann/Pietsch 2011; 

Knaus/Meister/Tulodziecki 2018). Professionalisierung bedeutet entsprechend das ständige 

Hinterfragen der eigenen Praxis und Überzeugungen in Bezug auf neue Kontexte und kann 

deshalb als lebenslanger Prozess gesehen werden.  

Entlang der CoRe-Strukturelemente (Wissen, Praxis und Werte) wurden konkrete Kompe-

tenzen benannt, die für die frühpädagogische Arbeit mit Digital Storytelling benötigt werden 

(Tabelle 1). Die Definition der Kompetenzen orientierte sich an Vorarbeiten zur Medien-

kompetenz im schulischen Kontext (Blömeke 2000, Tulodziecki 2012). Die im Rahmen des 

Projekts definierten Kompetenzen können hierbei lediglich als Orientierung für die Entwick-

lung von Weiterbildungsangeboten dienen, keinesfalls sollen sie die frühpädagogische Praxis 

normieren.  

Für die medienpädagogische Arbeit mit Digital Storytelling bedarf es zunächst fundierten 

Grundlagenwissens zu den Begriffen Medienkompetenz und Medienbildung. Auch sollten 

die pädagogischen Fachkräfte in der Lage sein, Medien produktiv und kreativ zu nutzen und 

den Medieneinsatz kritisch reflektieren können, die pädagogischen Fachkräfte benötigen also 

eigene Medienkompetenz (vgl. Blömeke 2000; Moser 2012).  

Überdies bedarf es mediendidaktischer Kompetenz. Hierzu zählen beispielsweise Kenntnisse über 

lehr- und lerntheoretische Ansätze. Die pädagogischen Fachkräfte sollten ferner die Bedeu-

tung früher Medienbildung einschätzen können und über die Fähigkeit zur Umsetzung me-

dienbezogener Erziehungsaufgaben verfügen. Es bedarf also medienerzieherischer Kompetenz. 

Darüber hinaus sind sozialisationsbezogene Kompetenzen erforderlich, also beispielsweise Kennt-

nisse zur medialen Lebenswelt der Kinder (vgl. u. a. Blömeke 2000; Tulodziecki 2012).  

 

Um Digital Storytelling-Projekte in die Praxis umzusetzen, benötigen die pädagogischen 

Fachkräfte darüber hinaus Wissen über die Struktur und spezifischen Eigenschaften digitaler 

Geschichten ebenso wie Kenntnisse über die grundlegenden Schritte zur Planung eines Di-

gital Storytelling-Projekts.  
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Tabelle 1: Kompetenzen für Digital Storytelling (Schlemmer/Kiefer 2018) 

Wissen Praxis Werte 

Die pädagogischen Fachkräfte 
  

 
kennen die Begriffe Medienbildung 
und Medienkompetenz und können 
diese voneinander abgrenzen; 
 
haben Kenntnis über die Medien-
welten von Kindern und deren Me-
diennutzung und kennen aktuelle 
empirische Studien; 

 
kennen aktuelle Fragestellungen und 
Positionen zur Wirkung und Wahr-
nehmung von Medien und Medien-
inhalten; 

 
kennen allgemeine Vorgaben auf 
bildungs- bzw. sozialpolitischer 
Ebene; 
 
wissen um die Möglichkeiten und 
Grenzen der medienpädagogischen 
Arbeit in der frühkindlichen Bil-
dung; 
 
kennen didaktische Ansätze des Me-
dieneinsatzes;  

 
kennen die Struktur und Merkmale 
von (digitalen) Geschichten; 
 
kennen Methoden, um Digital Sto-
rytelling-Projekte planen und durch-
führen zu können; 
 
kennen Szenarien der Umsetzung 
von Digital Storytelling; 
 
verfügen über Konzepte für eine 
handlungsorientierte Arbeit mit digi-
talen Geschichten; 
 
kennen Techniken für die Umset-
zung von Medienprojekten mit Di-
gital Storytelling; 

 
können mindestens eine Technik (z. 
B. Tablets) für die Umsetzung von 
Medienprojekten mit Digital Storytel-
ling bedienen; 

 
beherrschen die grundlegende Hand-
habung der Technik für die Produk-
tion von digitalen Geschichten; 
 
können eine digitale Geschichte tech-
nisch umsetzen; 

 
können Digital Storytelling-Projekte 
planen und durchführen; 

 
können die erworbenen theoretischen 
Kenntnisse im Bereich Digital Sto-
rytelling praktisch umsetzen;  
 
 

 
haben eine offene Haltung gegen-
über digitalen Medien in der früh-
kindlichen Bildung; 

 
können das Potential von Digital 
Storytelling hinsichtlich der Kom-
petenzentwicklung reflektieren und 
begründen (z. B. gegenüber Eltern); 
 
können Digital Storytelling-Projekte 
kritisch reflektieren; 
 
wenden Digital Storytelling als 
lernerzentrierten Ansatz an, der 
Kinder als kompetente und aktive 
Protagonisten ihres eigenen Lern-
prozesses annimmt;  

 
verstehen Lernen als Konstrukti-
onsprozess und offenen Prozess, 
der soziales Engagement der Kin-
der unterstützt und zu weiterem 
Lernen ermutigt;  

 

 

 

7. Weiterbildungskonzept 

Ausgerichtet an das im Rahmen des Projekts entwickelte Kompetenzmodell wurde die Weiter-

bildung didaktisch und methodisch geplant. Für die Weiterbildung wurde vorab ein Umfang von 

20 Stunden festgelegt. Es entstand ein modularisiertes Weiterbildungskonzept (Tabelle 2), um 

die Anpassung an die spezifischen Rahmenbedingungen in jedem Partnerland zu erleichtern. 

8. Didaktisch-methodische Umsetzung 

Nach der Weiterbildung sollten die pädagogischen Fachkräfte ein eigenes Digital Storytel-

ling-Projekt medienpädagogisch fundiert planen und durchführen können. Im Vordergrund 
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stand die medienpädagogische Handlungskompetenz der Lernenden. Einer konstruktivisti-

schen Auffassung von Lernen folgend wurde die Lernsituation möglichst authentisch gestal-

tet und wies bereits während der theoriebasierten Lernphase einen hohen Praxisbezug auf.  

Die Weiterbildung war so konzipiert, dass die pädagogischen Fachkräfte zunächst wissen-

schaftlich fundiertes medienpädagogisches Grundlagenwissen erwarben, um somit die nötige 

Basis für die Theorie-Praxis-Reflexion herzustellen. Hierbei wurden die pädagogischen Fach-

kräfte immer wieder zur Reflexion des eigenen Medienverhaltens angeregt, um die Teilneh-

menden in der Fortentwicklung ihrer eigenen Medienkompetenz, insbesondere in der Fähig-

keit zur Medienkritik zu unterstützen. Im weiteren Verlauf lernten die pädagogischen Fach-

kräfte den Ansatz des Digital Storytelling kennen und erhielten eine kurze Einführung in die 

Technik. Danach setzen die Teilnehmenden eine eigene digitale Geschichte um und wandten 

das zuvor Gelernte erstmals an. Es schloss sich die Planung eines eigenen Digital Storytel-

ling-Projekts für die frühpädagogische Praxis an. Die Lehrenden unterstützten diesen Pro-

zess beratend und reflektierten anschließend gemeinsam mit pädagogischen Fachkräften die 

Planung. Diese Planungsphase fand bei freier Zeiteinteilung durch die Teilnehmenden statt. 

Die so geplanten Digital Storytelling-Projekte wurden dann später selbstständig von den pä-

dagogischen Fachkräften in ihren Einrichtungen umgesetzt. 

9. Evaluation und Modifikation der Weiterbildung 

Die Weiterbildung wurde durch die am Projekt teilnehmenden pädagogischen Fachkräfte in 

allen Partnerländern (N=63) bewertet. Alle Teilnehmenden fühlten sich durch die Weiterbil-

dung gut auf die Digital Storytelling-Projekte in ihren Einrichtungen vorbereitet. Der zeitli-

che Umfang und die Gewichtung der einzelnen Module wurden insgesamt als gut bewertet. 

Einige der Teilnehmenden hätten sich allerdings etwas mehr Zeit in der Übung im Umgang 

mit der Technik gewünscht. Auf Grundlage der gewonnenen Erfahrungen im Rahmen des 

STORIES-Projekts wird nun eine Anpassung der Weiterbildung vorgestellt. 

Entsprechend der Rückmeldung durch die Teilnehmenden kann die Projektarbeit (Modul 3), 

in der die Technik erprobt wurde, zeitlich erweitert werden. Die Planungsphase (Modul 4) 

kann zugleich etwas reduziert werden. Diese Phase hatte im Rahmen des STORIES-Projekts 

einen zeitlich höheren Umfang, da diese Phase wissenschaftlich begleitet wurde. Diese wis-

senschaftliche Begleitung würde in zukünftigen Weiterbildungen wegfallen.  

Im Rahmen des STORIES-Projekts reflektierten die pädagogischen Fachkräfte ihre in den 

Einrichtungen durchgeführten Projekte in den im Anschluss geführten Leitfadeninterviews, 

die zu den Forschungsaktivitäten des Projekts gehörten. Diese Reflexion war allerdings kein 

Bestandteil der Weiterbildung.  

Aus einer Professionalisierungsperspektive wäre eine Erweiterung der Weiterbildung auf die 

Praxisprojekte mit anschließender Reflexionsphase wünschenswert. Denn würde auf die tat-

sächlichen Praxisprojekte in den Einrichtungen eine weitere Reflexionsphase folgen, wäre 

das Verknüpfen der Digital Storytelling-Projekte mit den zuvor erworbenen theoretischen 

Grundlagen möglich. Dieses fallbezogene In-Beziehung-Setzen ist wesentlich für professio-

nelles (medienpädagogisches) Handeln (vgl. CoRe 2011b; Knaus/Meister/Tulodziecki 

2018). Der so entstehende höhere zeitliche Umfang (30 Stunden) dürfte nicht von entschei-

dender Relevanz sein, da die pädagogischen Fachkräfte während der Projektzeit nicht in den 

Einrichtungen fehlen würden. Ein weiterer Vorteil eines solchen Weiterbildungskonzepts 
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wäre, dass die geplanten Medienprojekte in den Einrichtungen auch tatsächlich umgesetzt 

würden. Die Praxisprojekte in den Einrichtungen bieten zugleich das Potential, Ängste und 

Vorurteile anderer pädagogischer Fachkräfte, die nicht an der Weiterbildung teilnehmen, ge-

genüber dem Einsatz digitaler Medien abzubauen, indem sie konkrete Medienprojekte mit 

didaktischem/pädagogischen Mehrwert in ihren Einrichtungen kennenlernen können. Diese 

Annahme ließ sich durch die im Anschluss an die Projekte geführten Leitfadeninterviews mit 

am Projekt beteiligten pädagogischen Fachkräften in Deutschland bestätigen. Auch berich-

teten die pädagogischen Fachkräfte von überwiegend positiven Rückmeldungen durch die 

Eltern.  

Der Aufbau der modifizierten Weiterbildung ist Tabelle 2 zu entnehmen. 

 

Tabelle 2: Aufbau der Weiterbildung Digital Storytelling 

Modul Aufbau im 
STORIES-
Projekt 
(gesamt 20h) 

 

Modifizier-
ter Aufbau 
(gesamt 30h) 

1 Medienbildung und Digital Storytelling 8  8  

2 Technische Grundlagen 1  1  

3 Projektarbeit: Entwicklung einer digitalen Geschichte 4  5  

4 Konzeption eines Digital Storytelling-Projekts für die pädagogische Praxis 7  5  

5 Umsetzung eines Digital Storytelling-Projekts in der pädagogischen Praxis  10  

6 Reflexion der Digital Storytelling-Projekte  1  

 

 

Mit dem modifizierten Umfang von 30 Stunden entspricht die Weiterbildung 1 ECTS und 

ermöglicht damit eine Anrechnung für ein Hochschulstudium. Die Weiterbildung trägt damit 

zur Transparenz und Durchlässigkeit des Bildungssystems bei, was Grundlage für vielfältige 

berufsbiographische Entwicklungschancen ist (vgl. Oberhuemer 2008; Fröhlich-Gild-

hoff/Nentwig-Gesemann/Pietsch 2011).  

Das vorgestellte Konzept kann im Rahmen der Ausbildung an Fachschulen oder Hochschu-

len umgesetzt werden. Die Umsetzung an Hochschulen würde zugleich das Potential bieten, 

aktuelle Forschungsergebnisse in die Praxis zu transferieren. Darüber hinaus ermöglicht eine 

solche Vorgehensweise das Erkennen von Praxisproblemen in Einrichtungen frühkindlicher 

Bildung, für die Hochschulen dann wiederum Lösungen erarbeiten können. 

10. Zusammenfassung 

Digital Storytelling ist ein Ansatz für die frühkindliche Praxis, mit dem sich Medienbildung 

in den bereits vorhandenen Bildungsbereich Sprache integrieren lässt. Das besondere Poten-

tial des Ansatzes liegt in der kreativen und produktiven Nutzung sowie dem Kennenlernen 

alternativer Nutzungsszenarien digitaler Medien. Dieses Potential kann jedoch nur entfaltet 

werden, wenn die pädagogischen Fachkräfte, die Digital Storytelling-Projekte mit Kindern 

durchführen, über medienpädagogische Kompetenzen verfügen. 
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Im EU-Projekt STORIES wurde deshalb ein kompetenzorientiertes Weiterbildungsangebot 

entwickelt und umgesetzt, welches die kritische Reflexion als wichtigen Bestandteil professi-

onellen Handelns berücksichtigt. Im vorliegenden Beitrag wurde die Weiterentwicklung des 

Konzepts skizziert und um Praxisprojekte als Bestandteil der Weiterbildung erweitert. Denn 

die Durchführung von medienpädagogisch fundierten Projekten in Einrichtungen frühkind-

licher Bildung kann nicht nur die Akzeptanz in den Einrichtungen erhöhen, sondern ermög-

licht zugleich die für die Professionalisierung pädagogischer Fachkräfte wichtige Theorie-

Praxis-Reflexion. 

Die pädagogischen Fachkräfte, die am STORIES-Projekt teilnahmen, gaben an, auch in Zu-

kunft Digital Storytelling-Projekte in ihren Einrichtungen umzusetzen zu wollen, was aber 

an die Bereitstellung der Technik gebunden war. Die Ausstattung der Einrichtungen früh-

kindlicher Bildung mit aktueller Technik ist somit neben der Entwicklung pädagogischer 

Ansätze und medienpädagogisch qualifizierten pädagogischen Fachkräften eine weitere 

wichtige Grundlage, will man Medienbildung früh beginnen.  
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